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Krebs ausbremsen

Von
Jutta Bublies

Darmkrebs – ein Thema, das
noch von vielen nach dem „Vo-

gel Strauß-Prinzip“ behandelt wird:
Kopf in den Sand, wird schon nichts
sein. Der Grund: Eine Darmspiege-
lung und die vorherige Reinigung
des Darms mit einer Salzlösung wer-
den als unangenehm empfunden,
Stuhlbluttests, die man dann zur
Untersuchung in der Arztpraxis ab-
gibt, häufig auch.

Keine Frage: Es gibt angenehmere
Dinge im Leben. Aber Unangeneh-
mes kann in diesem Fall helfen, Trä-
nen, Angst und Leid zu verhindern.
Denn Darmkrebs ist eine tückische
Krankheit, die sich über Jahre unbe-
merkt entwickeln kann.

Bei diesem Krebs macht die Vor-
sorge ihrem Namen auch alle Ehre.
Denn im Unterschied zu anderen
bösartigen Tumoren kann man mit
einer Darmkrebs-Früherkennung
eine Entstehung des Krebses verhin-
dern! Indemman eventuell vorhan-
dene Darm-Polypen entfernt, die
später einmal, wenn man Pech hat,
zu Krebs entarten können.

Prominente wie Schauspielerin
Uschi Glas und ihr Mann Dieter Her-
mann, Schauspieler Erol Sander und
seine Frau Caroline, auch Boxer Vi-
tali Klitschko und seine Frau Natalia
machen, mit gutem Grund, Werbung
für die Darmkrebs-Vorsorge – nicht
nur im Darmkrebs-Monat März.

Essen. 2011 ging die Initiative „1000
Leben retten Ruhr“ an den Start. Ihr
Ziel: Arbeitgeber aus ganz NRW ge-
winnen, die einen Beitrag zur ge-
sundheitlichen Vorsorge ihrer Mit-
arbeiter leisten und demDarmkrebs
denKampf ansagenwollen.Die Teil-
nehmer derAktion,mittlerweile 292
Unternehmen und Institutionen,
stellen ihren Mitarbeitern kostenlos
einen Gutschein für einen soge-
nannten immunologischen Stuhl-
bluttest zur Verfügung.
Der Test verläuft anonym. Der

Arbeitgeber erfährt nicht, wer einen
Test macht und mit welchem Ergeb-
nis. In den vergangenen zwei Jahren
wurden von Firmen und Institutio-
nen bereits 49 000 Stuhltests ange-
fordert, Privatpersonen orderten
5300Tests. 6,2Prozent derTestswie-
sen Stuhlblut nach, jeder dritte Be-
troffene war aus der Altersgruppe
„50 Jahre oder jünger“.
Die Initiative „1000 Leben retten

Ruhr“ wird durch den Initiativkreis
Ruhr und die Arbeitsgemeinschaft
„Essen forscht und heilt“ getragen.
Bis März 2015 können sich Firmen
und Privatpersonen an der Aktion
beteiligen. Nähere Informationen
gibt’s in der Projektgeschäftsstelle
der Essener Wirtschaftsförderung:

0201/820 2449 (Mo.-Fr. 10-16
Uhr). Weitere Infos auch im Netz:
www.1000-Leben-retten-Ruhr.de

Unternehmen
gegen Darmkrebs

gesucht

Von Jutta Bublies

Essen. Darmkrebs – eine Diagnose,
die jährlich rund 73 000 Menschen
in Deutschland erhalten. Nach
Brust- und Prostatakrebs ist er der
zweithäufigste Krebs bei Frauen
undMännern. Trotzdemnimmt bis-
lang nur jeder fünfte Berechtigte die
angebotene Darmkrebs-Vorsorge
wahr. Und dies, obwohlmit der Vor-
sorge dieEntstehungdiesesKrebses
fast vollständig verhindert werden
kann. Denn Darmkrebs entwickelt
sich über Jahre. Die Vorstufen sind
in der Regel Polypen im Darm. Ziel
der Früherkennung ist es, sie zu ent-
decken, zu entfernen – und so einen
Krebs zu verhindern. Wie man
Darmkrebs vorbeugen kann und
was zu tun ist, wennman an ihm er-
krankt ist, haben vier Darmkrebs-
SpezialistendenLesernanunserem
Gesundheitstelefon erklärt.

Frage: Ich hatte 2011 Darm-Polypen.
Sie waren gutartig und wurden ent-
fernt. 2012 war ich wieder bei der
Darmspiegelung. Es gab keine Poly-
pen mehr. Wann muss ich jetzt zur
Kontrolle?
Experten: Der Arzt trägt gutartige
Polypen ab und lässt sie
vomPathologen unter-
suchen. Der Zeit-
punkt der Kon-
troll-Untersu-
chung hängt
von der Art
und Anzahl
der Polypen
ab. In der Re-
gel reicht
eine erneute

Spiegelung nach drei bis fünf Jah-
ren. In bestimmtenFällen – etwabei
sehr vielenPolypen imDarm–kann
dies früher nötig sein. Man muss
wissen: Vormals gutartige Polypen
können zuKrebs entarten.Das dau-
ert aber in der Regel zehn Jahre und
länger. Menschen, die Darmkrebs
hatten, bekommen von der Klinik
einenNachsorge-Pass.Der führt die
Kontroll-Untersuchungen auf.

Frage: Wann zahlen die Krankenkas-
sen die Darmkrebs-Vorsorge?
Experten: Die gesetzlichen Kassen
zahlen abdem50. Lebensjahr einen
jährlichen Stuhlbluttest und die
Austastung des Mastdarms. Ab 55
wird eine Darmspiegelung bezahlt.
Bei Verdacht auf Darmkrebs, eine
familiäre Vorbelastung, bei Blut im
Stuhl oder anderen Beschwerden,
die geklärt werdenmüssen, wird die
Spiegelung unabhängig vom Alter
bezahlt! Wird hierbei nichts gefun-
den, muss man die nächste Spiege-
lung zehn Jahre später machen.

Frage: Was kann man tun, um Darm-
krebs vorzubeugen?
Experten:Gesund leben, Sport
treiben. Risiken sind das

Rauchen, regelmäßiger Alkohol-
konsum und Übergewicht. Plus-
punkte sind: eine abwechslungs-, vi-
tamin- und ballaststoffreiche Kost
und nur ein- bis zweimal in der Wo-
che Fleisch. Studien haben gezeigt,
dass der häufige Verzehr von rotem
Fleisch (Schwein,Rind, Lamm)und
Wurst-Produkten das Darmkrebs-
Risiko erhöht! Auch chronisch ent-
zündliche Darm-Erkrankungen er-
höhen das Risiko, ebenso Diabetes
Typ 2.

Frage: Meine Mutter hatte mit 55
Darmkrebs. Was bedeutet das für
mich? Ich bin jetzt 30.
Experten: Bei Fällen von Darm-
krebs oder Darm-Polypen in der Fa-
milie erhöht sich das Risiko für eine
Darmkrebs-Erkrankung. Diese fa-
miliäreBelastung ist umsogrößer, je
mehr Verwandte erstenGrades – al-
so Eltern oder Geschwister – den
Krebs hatten. Gibt es Darmkrebs in
der Familie, wird eine Darmspiege-
lung vor dem 55. Lebensjahr emp-
fohlen. Faustregel: Man sollte rund
zehn Jahre bevor ein Angehöriger
an diesem Krebs erkrankte, die

Spiegelungmachen lassen,
spätestens aber im Al-

ter von 40 bis 45 Jah-
ren. Die Kontroll-
Untersuchungen
sollten in diesen
Fällen alle fünf
Jahre stattfinden
– je nach Risiko
und Befund.

Frage: Was deutet auf Darmkrebs
hin?
Experten: Häufige Symptome sind
Blut im Stuhl oder wechselnder
Stuhlgang – also etwa eine Woche
Verstopfung, dann eine Woche
Durchfall. Vorsicht ist auch gebo-
ten, wenn sich der Stuhlgang auf
einmal ändert. Abgeschlagenheit
oder Schmerzen im Bauch können
darauf hindeuten. Darmkrebs ver-
ursacht oft erst spät Probleme. Da-
her ist Vorsorge so wichtig.
Abdem50.Lebensjahr steigt dasRi-
siko für diesen Krebs deutlich an.
Aber natürlich können auch jünge-
re Menschen daran erkranken.

Frage: Warum wird bei Darmkrebs
empfohlen, sich im zertifizierten
Darmzentrum behandeln zu lassen?
Experten: Weil man dort nach den
neuesten wissenschaftlichen Er-
kenntnissen behandelt wird. Adres-
sen von Darmzentren findet man

etwa im Netz: www.onko-
zert.de

Frage: Ich habe Angst
vor einer Darmspie-
gelung.

Experten: Das
ist nicht nötig.
In Deutsch-

land darf eine Spiegelung nur von
Experten durchgeführt werden, nie-
dergelassene Gastroenterologen
oder Internisten, die auf Magen-
Darm-Erkrankungen spezialisiert
sind. Die Spiegelungen dauern 15
bis 30Minuten. Das Risiko, dass da-
bei etwas passiert, ist sehr gering.

Frage: Was können Stuhlblut-Tests
eigentlich erkennen und was nicht?
Experten: Die Darmspiegelung ist
die zuverlässigste aller Früherken-
nungs-Untersuchungen für Darm-
krebs. Die Sicherheit, damit Krebs
zu erkennen, liegt bei über 95 Pro-
zent. Der Stuhlblut-Test erkennt
Blutungen im Magen-Darm-Trakt.
Aber nicht jeder Polyp und nicht je-
der bösartige Tumor bluten! Her-
kömmliche Stuhlblut-Tests, die die
gesetzlichen Kassen zahlen (Lösch-
blatt-Tests), erkennenetwa40bis 60
Prozent der bösartigen Tumore und
10 bis 20 Prozent der Polypen. Neu-
ere Stuhltests auf verstecktes Blut
(immunologische Stuhlbluttests)
entdecken Blut im Stuhl früher als
herkömmliche Tests. Sie sind aber
häufiger positiv, obwohl keinTumor
vorliegt. Diese Tests werden nicht
von den Krankenkassen bezahlt.

Frage: Wie häufig ist erblicher
Darmkrebs?
Experten: Rund drei bis fünf Pro-
zent derDarmkrebs-Fälle sind erbli-
che Formen. Menschen, die dies in
der Familie haben, sollten ab dem
25. Lebensjahr eine Darmspiege-
lung machen lassen. Oft sind jährli-
che Spiegelungen erforderlich. Be-
steht der Verdacht auf erblichen
Darmkrebs, sollte man mit einem
hierfür ausgewiesenen Darmzent-
rum Kontakt aufnehmen.

Frage: Warum ist Nachsorge bei
Darmkrebs wichtig?
Experten: Damit man etwa ein Lo-
kalrezidiv (das ist ein Tumor, der an
der Stelle, an der bereits ein Tumor
saß, nachwächst) oder einen Zweit-
tumor früh erkennt. Beim Dick-
darmkrebs sind Lokalrezidive sel-
ten. Anders ist es beim Mastdarm-
krebs, weil im engenBeckenbereich
trotz einer radikalen Operation
leichter Krebszellen „hängenblei-
ben“können.Metastasenentstehen
beim Darmkrebs am häufigsten in
der Leber, seltener in der Lunge.

Mehr Fragen und Tipps im Netz:
waz.de/darmkrebs

Darmkrebs – deshalb muss man drüber reden
Durch Vorsorge kann die Entstehung eines bösartigen Tumors fast völlig verhindert werden. Ab dem

50. Lebensjahr steigt das Risiko deutlich an. Ein gesunder Lebensstil hilft bei der Vorbeugung

Von Jutta Bublies

WichtigeRatgeber rundumsThema
Darmkrebs.

Die Deutsche Krebshilfe
Die Deutsche Krebshilfe, Buschstr.
32, 53113 Bonn; 0228/729 900;
E-Mail: deutsche@krebshilfe.de;
Internet: www.krebshilfe.de (mit
vielen Infos zum Thema Krebs)
Die Krebshilfe hat zu den einzel-

nen Krebserkrankungen „Blaue
Ratgeber“ veröffentlicht. Darm-

krebs hat die Broschüren-Nr. 06.
Die „Blauen Ratgeber“ kann man
telefonisch oder online kostenlos
bei derKrebshilfe bestellenoder aus
dem Netz herunterladen. Außer-
dem bietet die Krebshilfe zu allen
Krebserkrankungen einen telefoni-
schen Beratungsdienst an:

0228/729 9095 (Mo.-Fr. 8-17
Uhr). Wer Fragen mailen will: bera-
tungsdienst@krebshilfe.de

Zertifizierte Behandlungszentren
Zertifizierte Behandlungszentren

findet man für Darm- und andere
Krebserkrankungen unter:
www.onkozert.de

Die Krebsgesellschaft NRW
Die Krebsgesellschaft Nordrhein-
Westfalen, Volmerswertherstr. 20,
40221 Düsseldorf;

0211/157 60990; E-Mail: in-
fo@krebsgesellschaft-nrw.de
Die Krebsgesellschaft bietet auf

ihrer Internetseite (www.krebsge-
sellschaft-nrw.de) zwei Darmkrebs-
Schriften kostenlos zum Bestellen

oder Herunterladen an – eine Bro-
schüre zum Dickdarmkrebs und
einen Flyer zum familiären Darm-
krebs, den es auch in türkischer
Sprache gibt.
GeprüftenaturheilkundlicheMit-

tel und Verfahren, die eine Stan-
dard-Krebstherapie unterstützen
können, hat die Krebsgesellschaft
im Internet aufgeführt unter:
www.komplementaermethoden.de
EinekostenloseBroschürezudie-

emThemakannzudembestelltwer-
den. Titel: KomplementäreBehand-

lungsmethoden bei Krebserkran-
kungen.

Die Felix Burda Stiftung
DieFelixBurdaStiftung (www.felix-
burda-stiftung.de) informiert im
Netz (www.darmkrebs.de) über die
Vorsorge, Therapien, Ernährung,
Selbsthilfegruppen.Es gibt dieMög-
lichkeit, eine ärztliche Zweitmei-
nung einzuholen. Unter dem Stich-
wort „Arztsuche“ findet man eine
Liste vonÄrzten für eineDarmspie-
gelung sowie die Darmzentren.

Noch Fragen? Ratgeber, die Ihnen weiterhelfen
Wichtige Telefonnummern, Adressen, Broschüren und Informationen zu naturheilkundlichen Mitteln und Verfahren

Setzen sich öffentlich für eine Darm-
krebs-Vorsorge ein: Schauspieler Erol
Sander und seine Frau Caroline.

FOTO: ANNE WOHLAND

Die Experten (von li.): Dr. Christian Pox
(Knappschaftskrankenhaus Bochum),
Dr. Dietrich Hüppe (Praxis in Herne),
Prof. Guido Gerken (Uniklinik Essen)
und Dr. Tilman Vogel (Bernhard-Hospi-
tal Kamp-Lintfort). FOTO: ANNE WOHLAND
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